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H a n d l u n g s b e r e i c h e  
u n d   M a ß n a h m e n

Ausbau einer ganzheitlichen Alten-/ 
Seniorenpolitik (aktives Seniorenbüro, 
Ehrenamtsagentur, Senior-Projekt);
Förderung einer altersfreundlichen 
Stadt (Stadtrundgänge bspw. zur Iden-
tifizierung zu hoher Bordsteinkanten, 
fehlender Geländer, Schriftbild bei 
öffentlichen und privatwirtschaftlichen 
Informationen usw.);
Beratung beim "Umrüsten" der Woh-
nungen alter und hochbetagter Men-
schen zur Erhaltung hoher Selbst-
ständigkeit;
Wohnungszielgruppen- sowie sozial-
raumbezogene Analyse der Bevölke-
rungsentwicklung, um unterschied-
lichen Lebenswelten (junge Alte/ 
Hochbetagte/Pflegefälle) begegnen 
zu können;
Fortführung differenzierter Altenhilfe-
planung unter Einbeziehung der Be-
troffenen bzw. zukünftig Betroffenen 
("Wie möchten Sie im Alter leben?).

Zielgruppe Hochbetagte: Pflegeinfra-
struktur bereitstellen (Bereitstellung 
bzw. Förderung der erforderlichen In-
frastruktur im stationären wie auch im 
teilstationären Bereich für pflegebe-
dürftige und demenzerkrankte Men-
schen - Betreutes Wohnen - Schaffung 
adäquater Angebote für ältere und 
hochbetagte Menschen außerhalb 
des medizinischen Bereiches - ...).

Aktive ganzheitliche Familienpolitik;
Förderung einer kinder- und familien-
freundlichen Stadt;

Allianz mit örtlichen Unternehmen zur 
Vereinbarung von Beruf und Familie 
(Anreize schaffen);
Familienfreundliches Wohnen ermög-
lichen.

Auch weiterhin ausreichend Bau-
flächen zu marktfähigen Konditionen 
zur Verfügung stellen;
Förderung des Erwerbs von Wohnei-
gentum;
Nutzung innerörtlicher und gut ange-
bundener Flächenpotenziale (Baul-
ücken und Brachflächen).

Das Wohnangebot fördern und dessen 
Qualitäten bewerben ("Urbane Zen-
tren" schaffen durch gezielte Innen-
stadtentwicklung (unter Verwendung 
des Leitbildes einer stadteilbezogenen 
Arbeitsteiligkeit) - Vielfalt der Lebens-
stile ermöglichen - Zielgruppen orien-
tierte Angebote ausbauen und dar-
stellen  ...).

Erhalt/Verbesserung der Lebens- und 
Wohnumfeldqualitäten (dezentrale, 
überschaubare Einheiten schaffen - 
selbstverantwortliches Handeln för-
dern - Partizipation auf allen Ebenen - 
Sauberkeit und Sicherheit im öffent-
lichen Raum - Serviceleistungen der 
Wohnungsbaugesellschaften - Um-
bauten im Bestand - ....).

Kinder und Jugend fördern (Angebot 
an Tageseinrichtungen (Ganztages-
betreuung) ausbauen/stärkere Ko-
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operation der Kindergärten und 
Schulen - flexible Betreuungsange-
bote schaffen - Erhaltung des wohn-
ortnahen Grundschulangebotes - Op-
timierung der Raumauslastung der 
Schulen durch Multifunktionalität ans-
telle von Neubau / Zusammenführung 
von Angeboten).

Integration von Ausländern und Mi-
granten (Ausbildungschancen ver-
bessern - soziale, berufliche und kultu-
relle Integration fördern - Christlich-isla-
mischen Dialog fortführen - bei not-
wendigen Stellenbesetzungen Be-
werber mit Migrationshintergrund be-
sonders ansprechen und im Rahmen 
rechtlicher Möglichkeiten berück-
sichtigen....).

Sportangebote und -infrastruktur an-
passen (Berücksichtigung eines verän-
derten Nachfrageverhaltens - Opti-
mierung der Auslastung bestehender 
Einrichtungen - Public-Privat-Partner-
ship und weitergehende Einbindung 
der Vereine zur Entwicklung neuer 
kinder- und familienorientierter Ange-
bote - Stärkung des Sport- und Freizeit-
zentrums "Große Wiese" als zentraler 
B e r e i c h  m i t  q u a l i t ä t s v o l l e m ,  
attraktiven Angebot für die Gesamt-
stadt).

Anpassung der Verkehrssysteme auf 
geänderte Mobilitätsanforderungen 
(Straßen/Wege/ÖPNV...)

Sicherung bestehender und Ansied-
lung neuer Arbeitsplätze (aktive Wirt-
schaftsförderung); Gewerbeflächen 
anbieten.

Sicherung und Ausbau der zentralen 
Dienstleistungs- und Versorgungsfunk-
tionen der Stadt; Sicherstellung der 
wohnortnahen Grundversorgung.

Attraktive Ausgestaltung des Kultur-
standortes Arnsberg - Kultur als Stand-
ortfaktor - Kultur und Kunst fördern - In-
novationen und innovatives Denken 
dem Verlust von jungen Leuten und de-
ren kritischem und innovativem Poten-
tial entgegensetzen (KulturSchmiede, 
Umnutzung altes Hallenbad in Alt-Arns-
berg, Ausbau kultureller Einrichtungen 
in Alt-Arnsberg);
Ausbau und überregionale Bewer-
bung des Tourismusstandorts Arnsberg;
Seniorennetzwerk Kultur initiieren und 
Angebote entwickeln...).

Regionale Abstimmung - interkommu-
nale Zusammenarbeit auf den Ge-
bieten Wohnungswesen, Gewerbe-
flächenentwicklung, Infrastruktur und 
Tourismus.
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